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PALAZZO DEL COMUNE

Kay Fisker , Vestersøhus, 1939

Gestaltung zukünftiger Wohn- und Lebensräume

Der vorgeschlagene Grundriss für innovatives Wohnen kombiniert 

bekannte Elemente und bringt sie in einen neuen Zusammenhang. 

Großzügige Individualzimmer, die um eine gemeinsame Mitte, die 

Küche, angeordnet sind, erinnern an palazzo-artige Strukturen. 

Auch die variable Wegeführung und räumliche Zusammenschalt-

barkeit findet hier ihren Ursprung. Die einfache, zwei-kämmerige 

Grundrissstruktur referenziert sich auf Kay Fiskers Hornbækhus. 

Durch zusätzliche Bäder, die zwischen die Individualzimmer einge-

schoben werden, entsteht mit geringen Änderungen das Cluster-

wohnen, bei dem man gemeinschaftliche Räume teilt.

Im Erdgeschoss liegen gemeinschaftliche Räume für alle Bewoh-

nenden. Sie sind als Begegnungsorte konzipiert und stärken das 

Miteinander.

Das Prinzip des Schalt-Zimmers wird neu gedacht: Es kann den an-

grenzenden Wohnungen zugeschlagen werden, aber auch als Ge-
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meinschaftsraum dienen. Hier kann beispielsweise im Homeoffice 

gearbeitet werden. Die Wohnungen können sowohl von Familien als 

auch von Alleinerziehenden mit Kindern oder Wohngemeinschaften 

bewohnt werden und sind bis auf einige Clustereinheiten alle barri-

erefrei nach DIN 18040-2. Die Wohnungen sind somit vielfältig nutz-

bar. Blickbeziehungen und unterschiedlich ausgerichtete Balkone 

erhöhen die Wohnqualität.

Einfachheit

Tragstruktur aus Wohnungstrennwänden

Eine einfache Struktur bestehend aus tragenden Wänden, die 

gleichzeitig Wohnungstrennwände darstellen, ermöglicht eine 

schottenartige Lastabtragung. Teilweise wird die Tragstruktur 

durch einzelne Stützen ergänzt. Die nichttragenden Wände werden 

frei dazwischen platziert und könnten während der langen Lebens-

dauer des Gebäudes verändert werden. 

Clustergestaltung

Die Wohnungen des Typs Basic können mit wenig Veränderung zu 

Clustern umstrukturiert werden:

Die zusätzlich für die Clustergestaltung notwendigen Bäder können 

zwischen die Individualzimmer eingeschoben werden und liegen 

dort Rücken an Rücken, sodass wenige zusätzliche Sanitärstränge 

notwendig sind. Die Raumeinteilung bleibt ansonsten gleich. Die 

gemeinschaftliche Küche liegt an der Stelle der Schalt-/Gemein-

schaftsräume im Regelgeschoss und verbindet zwei Wohneinheiten 

des Regelgeschosses. Der großzügige, unterschiedliche nutzbare 

Gemeinschaftsbereich generiert qualitätsvolles Clusterwohnen. 

Flexibilität innerhalb der Wohnung

Räumliche Varianz

Die Individualzimmer und das Wohnzimmer sind nicht in ihrer Nut-

zung festgelegt. Durch die großzügige Gestaltung aller Individu-

alzimmer kann die Lage des Wohnzimmers frei gewählt werden – 

oder für eine andere Nutzung dienen.

Ein 3-Personenhaushalt kann so auch aus einer Alleinerziehenden 

Person mit zwei Kindern oder aus einer Wohngemeinschaft mit drei 

Personen bestehen, wobei jede Person ein eigenes Individualzim-

mer hat. 

Abtrennbarkeit

Durch die räumliche Trennung von Küche mit Essbereich und Wohn-

zimmer ist eine vielseitige gleichzeitige Nutzung der Wohnung mög-

lich. So kann zeitgleich in der Küche eine laute Nutzung stattfinden 

wie gemeinsames Kochen oder Essen und im abge-

trennten Wohnzimmer eine leise Nutzung wie Fernse-

hen oder Lesen.

Offenheit

Küche und Wohnzimmer können über die Verbindungs-

tür, vorzugsweise als Doppelflügeltür ausgeführt, zu-

sammengeschaltet werden. Dies lässt die Wohnung 

großzügig und offen erscheinen.

Barrierefreiheit

Alle Wohnungen (teilweise Ausnahme der Cluster-Woh-

nungen) sind barrierefrei nach DIN 18040-2 geplant. 

Eine aufkommenden Rollator-Nutzung oder eine ent-

stehende Rollstuhlnutzung ohne Elektro stellt somit kei-

ne Umzugs-Notwendigkeit dar.

Kay Fisker , Hornbækhus, 1923

Die einfache, zwei-käm-

merige Grundrissstruktur 

referenziert sich auf Kay 

Fiskers Hornbækhus. 
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Wohnung 7, Basic, barrierefrei

1 Personenhaushalt
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Nutzungseffizienz

Keine Flure innerhalb der Wohnung

Durch den Verzicht auf Flächen innerhalb der Wohnung, die aus-

schließlich der Erschließung dienen können Individualzimmer und 

gemeinschaftliche Zimmer innerhalb der Wohnung großzügiger ge-

staltet werden. Eine vielfältige Nutzung innerhalb der Zimmer wird 

so gestärkt. Ein Arbeitsbereich kann so viel einfacher in ein Individu-

alzimmer integriert werden.

Die Küche als zentraler Ort innerhalb der Wohnung

Die Küche mit Essbereich wird zum zentralen Ort innerhalb der Woh-

nung. Von hier werden die Individualzimmer und das Wohnzimmer 

erschlossen. In diesem gemeinschaftlichen Raum findet das Leben 

und die Begegnungen innerhalb der Wohnung statt.

Erschließungseffizienz

Effizienz durch Mehrspänner

Ein Zweispänner-Treppenhaus kann größere Wohnungen erschlie-

ßen. Kleinwohnungen sollten durch einen Drei- oder Vierspänner 

erschossen werden, um die nicht vermietbare Erschließungsfläche 

zu reduzieren.

Besondere Qualitäten

Entrée

Ein abgeschlossenes oder offenes, nischenartiges Entrée wird der 

Ankunftsort in der Wohnung. Hier gibt es einen Garderobenbereich 

und den zurückgezogenen Zugang zum Bad.

Individueller Außenbereich als Loggia-Balkon

Der individuelle Außenbereich im Süden oder Osten wird als Log-

gia ausgeformt, die teilweise über die Fassadenflucht hinausragt. 

Durch den Rückzug entsteht eine größere Privatheit auf der Log-

gia. Gleichzeitig wird durch die Auskragung die Besonnung verbes-

sert.

Zusätzlicher Balkon

Bei den Küchen wird ein zusätzlicher kleiner Balkon angeboten. 

Dieser ergänzt in den großen Wohnungen den größeren Balkon, 

der nach Süden ausgerichtet ist. Der zweite Außenbereich dient 

im Hochsommer als kühlerer Außenbereich. Hier findet ein kleiner 

Tisch oder Pflanzen Platz. Kräuter können in direkter Nähe zum Ko-

chen geerntet werden.

Küche als Mittelpunkt 1:200 Wege 1:200 Blicke 1:200 Branschutz/Fluchtwege 1:200

Blickbeziehungen innerhalb der Wohnung

Direkte oder diagonal verlaufende Blickbeziehungen verknüpfen 

die Räume und lassen die Wohnung großzügig erscheinen.

Gesamtwirtschaftliche Gestaltung

Neben der wirtschaftlichen Gestaltung der Treppenräume (Zwei- 

und Vierspänner-Treppenhaus) und der effizienten Tragkonstrukti-

on bestehend aus schottenartig tragenden Wohnungstrennwän-

den, ist auch die haustechnische Wohnungs-Erschließung effizient 

geplant: Jede Wohnung wird durch nur einen Sanitärstrang er-

schlossen. Küchen und Bäder liegen daher immer nebeneinander. 

Die kurzen Leitungswege sind wegen dem geringen Energieverlust 

auch für die Nutzung erneuerbarer Energien sinnvoll. Individuelle 

Außenräume sind eher klein, aber qualitätsvoll gestaltet. 

Eine einfache Tragstruktur und haustechnische Erschließung sowie 

variabel platzierbare Innenwände, um beispielsweise sowohl kon-

ventionelles als auch Cluster-Wohnen zu ermöglichen, sind Grund-

voraussetzungen für wirtschaftliches Bauen und die Möglichkeit 

geförderte Wohnungen umzusetzen. Qualitätsvolle Gestaltung 

sowie Flexibilität innerhalb der Wohnungen steigern das Wohlbe-

finden an einem Ort, an dem wir uns in der Regel den größten Teil 

unseres Lebens aufhalten. Gemeinschaftliche Räume ermöglichen 

vielfältigere Nutzungen und dienen als Begegnungsorte. Sie stär-

ken soziale Kontakte und gegenseitiges Unterstützen. 

Andrea Palladio, Palazzo Antonini, 1563
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